
©
 R

el
ig

io
n

sp
äd

ag
o

gi
sc

h
es

 In
sti

tu
t 

(R
P

I)
 d

er
 F

re
ik

ir
ch

e 
d

er
 S

ie
b

en
te

n
-T

ag
s-

A
d

ve
n

ti
st

en
, 

w
w

w
.s

ta
-r

p
i.n

et
, L

ay
o

u
t:

 w
w

w
.d

es
ig

n
b

ez
ir

k.
de

 

 

3. Vierteljahr / Woche 09.08. – 15.08.2015 

07 / Doppelt hält besser 
Worte der Hoffnung weitergeben und aktiv sein 

  
Fokus 
Gott sendet Jesus, um Menschen zu retten. Jesus sendet gerettete Menschen, 

um die gute Nachricht weiterzugeben.  

 

Einstieg 
Bringe ein geknicktes Schilfrohr (alternativ: dicken Grashalm) mit. 

Sprecht darüber, wie viel es normalerweise aushält, sich aber nicht mehr 

aufrichten kann, wenn es einmal geknickt ist. 

Bringe auch eine Kerze mit einem kurzen Docht mit, der nur noch glimmt, aber 

nicht mehr richtig brennen kann. Vergleicht das Licht, das er gibt, mit einer 

großen Flamme (evtl. zweite Kerze). Sprecht darüber, wie leicht ein Docht 

ausgelöscht werden und sich dann nicht mehr selbst anzünden kann. 

Was unterscheidet Schilfrohr und Docht? Was haben sie gemeinsam? 

Ziel: Verdeutlichen von Symbolen  

 

Thema 
 Jesajas Prophezeiung über Jesu Auftrag 

 Lest Jesaja 42,1–7. Was fällt euch bei diesen Versen auf? 

Was findet ihr interessant, was verstört euch? Was ist euch unklar? 

 Geknicktes Schilfrohr und glimmender Docht – wofür stehen diese Bilder? 

Wen in unserer Gesellschaft würdet ihr so beschreiben? 

Wie können wir als Gruppe oder auch alleine etwas an der Situation dieser 

Menschen ändern? Wie können wir da Hoffnung wecken, wo wir nichts 

direkt ändern können? 

 Immer wieder taucht in diesen Versen das Motiv „Recht bringen“ auf 

(V. 1.3.4, auch V. 6). Was bedeutet das? 

In unserer Welt gibt es viel Ungerechtigkeit. Mit welchen Formen davon 

seid ihr schon direkt in Kontakt gekommen? 

Gegen welche Ungerechtigkeiten könnt ihr ganz konkret etwas tun? 

 Interessanterweise wird die Fürsorge für das geknickte Rohr und den 

glimmenden Docht ergänzt durch die Aussage: „Unbeirrbar sagt er allen, 

was wahr und richtig ist.“ ( Vers 3, Hfa) 

Wie können wir anderen Liebe und Respekt erweisen, sie aber gleichzeitig 

auf Gott und seine Gebote hinweisen? Wie könnte das praktisch aussehen? 

 Wie stellt sich Gott in Vers 5 vor und welche Zusicherung verbindet er damit 

für seine Nachfolger in Vers 6? 

Was haben beide Verse miteinander zu tun? Was wollen sie uns sagen? 

 Als Konsequenz der beiden vorhergegangenen Verse schließt sich in Vers 7 

ein Auftrag an. Ist diese Folge für euch nachvollziehbar? Warum oder 

warum nicht? 

Was bedeutet sie für uns als heutige Nachfolger von Jesus, denen er den 

Auftrag gab, so zu den Menschen zu gehen, wie Gott ihn gesandt hatte 

(Johannes 20,21)?  

 

 Wie Jesus seinen Auftrag weitergab 

 Jesus wünscht sich, dass wir uns um unsere Mitmenschen kümmern. 

Welchen Grund nennt er in Matthäus 10,7–8? 

Was hat Gott euch gegeben, womit hat er euch beschenkt? 

 Kranke gesund machen, Tote zum Leben erwecken, Aussätzige heilen, böse 

Geister austreiben (Matthäus 10,8) oder Blinden die Augen öffnen, 

Häftlinge aus dem Gefängnis befreien, in der Dunkelheit Gefangenen ans 

Licht führen (Jesaja 42,7). Was davon ist heute noch in der Form aktuell?  

Wie könnten diese Handlungen aussehen, wenn man sie auf unsere Zeit 

überträgt? Was habt ihr davon dann schon getan, was noch nicht? 

Wo könnt ihr als Gruppe oder alleine aktiv werden, damit der Auftrag Jesu 

Hände und Füße bekommt? 

 Bevor Jesus seine Nachfolger zu konkreten Handlungen aufruft, gibt er 

ihnen in Matthäus 10,7 einen allgemeiner gehaltenen Auftrag. Was versteht 

ihr darunter? Wie könnte das praktisch aussehen? 

Wie kann man diese beiden Ansätze – das Reich Gottes verkünden und den 

Menschen in ihren Nöten helfen (= doppelter Missionsansatz) – 

zusammenbringen? Welche Ideen sind euch dazu eingefallen? (Jugendseite) 

Inwiefern gilt die Aussage „Doppelt hält besser“ für die Mission? 

 Was tun wir als Gemeinde/Jugendgruppe bereits in diese Richtung? 

Was könnten wir noch tun? Wo können wir in unserer Umgebung Jesu 

Hände und Füße sein?  

 

Ausklang 
Zusammenfassung – Ausblick (was nehme ich mit in die Woche?) – Gebet 

https://www.facebook.com/echtzeit.impulse?ref=ts&fref=ts
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42,1-7
http://www.bibleserver.com/text/HFA/Jesaja42,3
http://www.bibleserver.com/text/HFA/Jesaja42,5
http://www.bibleserver.com/text/HFA/Jesaja42,6
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42,7
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes20,21
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matthaeus10,7-8
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matthaeus10,8
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42,7
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matthaeus10,7
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3. Vierteljahr / Woche 09.08. – 15.08.2015 

07 / Doppelt hält besser 
Worte der Hoffnung weitergeben und aktiv sein 
 
Bibel 
Jesus sagte: „Friede sei mit euch. Wie der Vater mich gesandt hat, so sende ich 

euch.“ 

Johannes 20,21 

 

Hintergrundinfos 
Jesus hat uns vorgemacht, was es heißt, anderen Menschen die Frohe Botschaft 

zu bringen. Wenn es um Mission geht, ist er unser Vorbild. So, wie Gott ihm 

einen Auftrag für diese Welt gegeben hat, so hat Jesus uns beauftragt, uns um 

unsere Mitmenschen zu kümmern. 

Bereits im Alten Testament wurde der Auftrag von Jesus mehrfach angekündigt, 

z. B. in Jesaja 42,1–7. In diesem und den folgenden Kapiteln prophezeite Jesaja 

die Rückkehr aus der Babylonischen Gefangenschaft, die noch gar nicht 

begonnen hatte! Jesaja wollte das Volk ermutigen, ihr Leben in der Gegenwart 

Gottes zu führen, trotz der zunehmenden Schwierigkeiten. Deswegen sprach er 

schon in dieser Zeit von dem kommenden Erlöser – dem Christus. Es wird jemand 

kommen, der sie befreien wird! 

Auch heute sind die Zustände in unserer Welt nicht gerade paradiesisch. Wie 

damals, haben viele Menschen Angst vor dem, was die Zukunft bringen wird. 

Jesus macht uns Mut, ihm zu vertrauen, uns um unsere Mitmenschen zu 

kümmern und ihnen von dieser guten Nachricht der bevorstehenden Erlösung zu 

erzählen, auch wenn die Umstände manchmal nicht danach aussehen. 

 

Thema 
 Jesus sendet uns in die Welt, wie sein Vater ihn sandte. Mit welchem 

Auftrag sandte Gott Jesus in die Welt und wie setzte dieser ihn um? 

 

 Jesajas Prophezeiung über Jesu Auftrag 

 Lies Jesaja 42,1–7. Wie beschreibt Jesaja die Mission Jesu?  

 Vers 2: Der Auserwählte schreit nicht. Wer oder was fällt dir ein, das in 

deiner Umgebung „laut schreit“, um deine Aufmerksamkeit zu gewinnen? 

Wie unterscheidet sich Gottes Stimme davon? 

Was bedeutet das für uns, wenn wir das Evangelium weitergeben? 

 Vers 3, 1. Teil: Was bedeutet es für ein Schilfrohr, wenn es geknickt ist? 

Für einen Docht, wenn er nur noch glimmt? Und wie leicht kann beides 

zerstört werden? 

Woran denkst du, wenn du diese Bilder auf Menschen überträgst?  

Wann fühlst du dich wie ein geknicktes Rohr oder ein glimmender Docht? 

Was sagt es über Jesus, wenn er achtsam mit solchen Menschen umgeht? 

 Vers 3, 2. Teil: „Unbeirrbar sagt er allen, was wahr und richtig ist.“ (Hfa) 

Wie stellst du dir das vor? Was würdest du davon halten, wenn alle 

Menschen unbeirrbar die Wahrheit sagen würden – ohne Rücksicht auf 

Verluste? 

Wie können wir andere an der Wahrheit teilhaben lassen, ohne ihren 

aktuellen Lebensstil zu verurteilen oder ihre Gefühle zu verletzen? 

Überlege dir konkrete Beispiele, über die ihr am Sabbat sprechen könnt. 

 Lies dir Jesaja 42,1–7 noch einmal Vers für Vers in verschiedenen 

Übersetzungen durch und denke über die Aussagen nach, die hier noch 

nicht angesprochen wurden. Welchen Schluss ziehst du im Zusammenhang 

mit der Aufforderung von Jesus in Johannes 20,21? 

 

 Wie Jesus seinen Auftrag weitergab 

 Lies Jesaja 42,7 und anschließend Matthäus 10,7–8. Was fällt dir dabei auf? 

 Welchen doppelten Ansatz verfolgt Jesus in dem Auftrag, den er seinen 

Nachfolgern gibt (Verse 7 und 8)? Inwiefern kann man hier sagen: Doppelt 

hält besser? 

 Welche Gefahr besteht, wenn wir bei der Verkündigung des Reiches Gottes 

die sozialen und körperlichen Nöte der Menschen außer Acht lassen? 

Wo ist andererseits das Problem, wenn wir uns nur um ihr Wohlbefinden 

kümmern und die geistliche Seite vernachlässigen? 

Welche Möglichkeiten kannst du dir vorstellen, wie du in deinem Umfeld 

und bei den Menschen, die dir nahestehen, etwas für die geistlichen wie 

die körperlichen Bedürfnisse tun kannst? Tauscht euch am Sabbat über 

eure Ideen aus. 

 Wie kannst du diesen Text mit deinen eigenen Worten formulieren und in 

der heutigen Zeit sinnvoll verstehen, wo keine Toten mehr zum Leben 

auferstehen? 

 

Nachklang 
Hör dir A Bruised Reed an. Überlege dir, wen du kennst, der solche Worte der 

Hoffnung braucht. Wie kannst du sie an der Stelle von Jesus überbringen? 

https://www.facebook.com/echtzeit.impulse?ref=ts&fref=ts
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes20,21
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes20,21
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42,1-7
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42,2
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42,3
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Jesaja42,3
http://www.bibleserver.com/text/NLB.LUT.ELB.HFA/Jesaja42,1-7
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Johannes20,21
http://www.bibleserver.com/text/NLB.LUT.ELB.HFA/Jesaja42,7
http://www.bibleserver.com/text/NLB/Matthaeus10,7-8
https://www.youtube.com/watch?v=QVjeKMkFSXw
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